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auf das Bureau niederzulegen, damit Sie erſehen können, wie ſehr wir 
Deutſchland. 15 Einvernehmen 110 Ar nen ee 5 11115 1 75 
8 (Si > Verſammlung am 3. Oktober). Präſtdent Gra⸗Reichenſperger ſtellen folgende motivirte Tagesordnung: „u ie 
en die Sibung 15 15 Ubrs — Das von es 150 (Wanz- Verſammlung die Erklärungen des Miniſteriums entgegennimmt, und die 
leben) in der Sitzung vom 30. v. Mts. geſtellte Amendement zu dem feſte Ueberzeugung ausſpricht, daß die Regierung ſich unumwunden der 
Geſetzentwurf der Central ⸗Kommiſſion, betreffend die Einſtellung der | deutſchen Einheit anſchließen wird, geht fie zur Tagesordnung über.“ — 
chwebenden Verhandlungen behufs Regulirung der gutsherrlich⸗bäuerlichen Bei namentlicher Abſtimmung wird der Antrag auf motivirte Tagesord⸗ 
Seat, wird der veränderten Geſchäftsordnung gemäß jetzt, nachdem] nung mit 181 gegen 137 Stimmen verworfen (11 enthalten ſich der, Ab⸗ 
es gedruckt worden, nochmals zur Abſtimmung gebracht. Es wird mit 172 ſtimmung, 73 fehlen.) Mit Ja ſtimmen von Auerswald, Geheimer Rath 
gegen 151 Stimmen angenommen, und der ganze Geſetzentwurf fodann ] Jonas. Mit Nein: v. Berg, Kiolbaſſa, Zacharige, v. Kirchmann. Die 
an die Centralabtheilung zur nochmaligen Prüfung und demnächſtigen Vor⸗ polniſchen Abgeordneten enthalten ſich der Abſtimmung, darunter v. Liſieckt 
legung an die Verſammlung verwieſen. — Rodbertus ſtellt folgenden mit Der Erklarung, daß er, der kein Deutſcher ſei, in einer Sache, die 
dringenden Antrag: „Hohe Verſammlung wolle erklären: daß ſie mit Be- nur Deutſchland angehe, nicht mitſtimmen könne. Der von Rodbertus 
zug auf das Geſetz über Einführurg einer proviſoriſchen Centralgewalt für geſtellte Antrag wird mit 275 gegen 17 Stimmen angenommen. (Unter 
Deutſchland vom 28. Juni d. J. die Ueberzeugung von Sr. Majeftät | den mit Nein ſtimmenden befindet ſich auch Abgeordneter Milde Es fehl⸗ 
Regierung hegen wolle, daß dieſelbe zur Ausführung aller Beſchlüſſe der [ten 100. Der Miniſter⸗Präſident v. Pfuel: Meine Herren! Es gereicht 
probiſoriſchen Centralgewalt und der deutſchen Nationalverſammlung in] mir zur Genugthuung Ihnen hier mittheilen zu können, daß der Belage⸗ 
den neu drohenden Verwickelungen der däniſchen Frage pflichtmäßig und rungszuſtand in Köln, wie eine thelegraphiſche Depeſche mir fo eben mit- 
kräftigſt betragen werden.“ Riedel ſpricht gegen die Dringlichkeit: Wir theilt, aufgehoben iſt. (Bravo!) (Schluß 2 Uhr.) ” 
follen eine Erklärung abgeben, aus der Konſequenzen gezogen werden kön⸗ I Die deutſche Zeitung ſchreibt aus Berlin vom 26ften September 
nen ohne daß eine Veranlaſſung dazu vorliegt. Die Centralgewalt und Abends: „Im Sinne des Stein 'ſchen Antrags, ohne Rückſicht auf das 
die Frankfurter Nationalverſammlung zweifelt gar nicht an der Bereit- Wanzleben ſche Amendement hat das neue Miniſterium Pfuel zum allge⸗ 
willigkeit Preußens. Eben ſo wenig haben wir Grund zu einem Miß⸗ meinen Erſtaunen einen ganz vortrefflichen Erlaß an die Armee zur Aus⸗ 
trauen gegen das Miniſterium. Wenn der Abgeordnete Rodbertus Zwei- | führung gebracht. Die beiden Centren und die Rechte erklärten ihre volle 
ſel ſetzt in die Geſinnung des Miniſteriums oder der Verſammlung, ſo iſt Zuſtimmüng, ohne deßhalb den Perſonen, welche das neue Kabinet bilden, 
das für uns kein Grund, Erklärungen abzugeben. (Unruhe.) v. Berg: | ein beſondres Vertrauen zu votiren. Die äußerſte Linke, in deren Reihen, 
Ich will dem Redner nicht nachgehen in die Irrgänge feiner Deduktionen, als Pfuel den Erlaß als Antwort auf eine Interpellation verleſen, Ver⸗ 
und eben fo wenig in feine Perſönlichkeiten. Preußen iſt vielfach verdäch⸗ ſteinerung Anfangs herrſchte, war geſcheut genug, ſich nicht wieder, wie 
tigt worden; dieſe Verdächtigungen abzuweiſen, iſt Zweck des Antrags. letzt namentlich bei dem Blöm⸗Berg'ſchen Antrag in 1 Frankfurts 
Wer ihn nicht für dringlich halt, von dem weiß ich nicht, ob er den Ver⸗ auf eklatante Weiſe geſchehen, von der geſammten übrigen Verſammlung 
handlungen der letzten Zeit nicht hat folgen können oder wollen. (Bravo.) zu iſoliren, und acceptirte den Erlaß als Erfullung ihrer Anträge. Die 
Die Dringlichkeit wird beſchloſen. Rodbertus: Sie kennen die Auf⸗ zum Losſchlagen reife Revolte mußte abbeſtellt werden. Die citirten Ka⸗ 
regung, die der Waffenſtillſtand in den Herzogthümern hervorrief. Die nalarbeiter konnten Abends nur mit Mühe zurückgeſchickt werden. Wäh⸗ 
Landesverſammlung erklärte ſich permanent, nahm eine Verfaſſung an, rend der Sitzung ließen nur wenige Mitglieder der äußerſten Linken, na⸗ 
türlich außerhalb des Konzertſaales, ihrem Unmuth, ihrer Galle freien Lauf. 
Vor dem Schauſpielhauſe drängten ſich die Maffen. Abgeordn. Schramm 
(der Praſident des demokratiſchen Klubs) redete unter ihnen. Der Abg. 
ſtellte den neuen Miniſterpraſidenten mit — Schinderhannes (wörtlich!) 
zuſammen und forderte auf, „wenn die „„Kerls““ herunterkämen“, d. h. 
die Minister (nicht die Mitglieder der Partei Schramm), zu ſchreien: 
„Abdanken!“ Die Politik der Partei iſt nun, wie die heutige Zeitungs⸗ 
halle lehrt, folgende: Sie betrachten den Erlaß an das Heer als einen 
Akt des Gehorſams, als eine Präjudiz für die Souveränetät der Kammer. 
Ein ſolches Präjudiz hatte die Linke geſucht, der Antrag auf ſolchen Ar- 
meebefehl war ein erwunſchter Anlaß. Die Verſammlung ſtellte am 7. 
September das Verfaſſungsprinzip auf, die Regierung ſei verpflichtet, der⸗ 


unter . . ue Modifikationen. Plötzlich erfolgte aber das Rund⸗ 
Sache liegt aber 955 daß der Waffenſtillſtand nicht ausgeführt werden kann, | artige Beſchluſſe unweigerlich auszuführen. Das Miniſterium Auerswald 


en Regierung an die auswärtigen Mächte, und der 
Graf Moltke erſchien in den Herzogthümern mit zwei Perſonen, die no⸗ 


egierung ihn ſelbſt gebrochen hat. Ich für meine Per- trat ab. Und jetzt fuhrt das Miniſterium Pfuel jenen verrufenen Beſchlu 
i dennoch aus. Folglich erkennt es ſeine „Verpflichtung“, erkennt es die 
Souveränetat der Verſammlung an. So lautet der Kalkul der Zeitungs⸗ 
halle. Vortrefflich. Dennoch iſt die Rechnung ohne den Wirth gemacht. 
Das Dilemma, entweder in Widerſpruch mit der Verſammlung den Erlaß 
zu verweigern, aus welchem Grunde das frühere Kabinet das Vertrauen 
eingebüßt, oder den Erlaß als Zeichen der Anerkennung für die Souverä⸗ 
netat zu geben, dieſes Dilemma beſtand, doch beſtand es nur vom 7. bis 

10. September. Am 10. September hat es 1 Gegen das Prin⸗ 

eip der Verpflichtung gebrauchte der König fein Veto. Dieſes Veto machte 
dem Miniſterium Pfuel erſt möglich, den Erlaß an das Heer auszuführen. 
Allen Sophismen zum Trotz hat jetzt die Verſammlung einen Erlaß an 
das Heer nach ihrem Sinne. Dagegen ein Präjudiz für 11 5 Souveräne⸗ 
tät hat ſie nicht gewonnen. Dem beugte das Königliche Veto vor. Die 
Miniſter thaten der Verſammlung ihren Willen, aber deßhalb weil dieſer 
mutatis mutandis vernünftig und gerecht war, ünd weil das Kabinet im 
Hinblick darauf gebildet ſein mußte, nicht, weil die Regierung verpflichtet 
iſt, zu gehorchen, wenn die Verſammlung befiehlt. Die äußerſte Linke mag 
das Unterfutter des Erlaſſes herauskehren; es hilft ihr kein Drehen und 
Deuten. Im Sinne des Beſchluſſes vom 9. Auguſt iſt gehandelt, im Sinne 
des Beſchluſſes vom 7. September nicht. Ein Präjudiz für die Souverä⸗ 

netät der Verſammlung iſt nicht erlangt. 9 5 } 
enblick dal . Berlin, 3. Oktober. In einer früheren Nummer dieſer Blätter iſt 
Begriff, die 200 lick ſind wir in Verbindung mit der Central⸗ von Fehlern geredet worden, welche Preußen, der ſich geſtaltenden deutſchen 
andeln. Ich werde die E higen Modifikationen des Vertrags zu unter⸗ Einheit gegenuber, vielleicht verſchuldet hat; eben daſelbſt aber iſt bereits 
a hre haben, noch mehr Papiere, als geſchehen, angedeutet, daß auch auf der andern Seite Fehler begangen worden find 


faltiſchen Umſtände fordern { ; 
int keinen ft f fie noch viel mehr. Die 
zumer und in dem Preußens liegt. Die Umſtände liegen eb 

Der Sentrafgewatt und Preußen Hand in Hand 95 müfſen, e Re 
5 en, et des Auswärtigen: Die Regierung hat von Anfang an 
allen Fragen. men mit der deutſchen Centralgewalt geſtanden in 


würden, em wi zuſammen, daß wir das Intereſſe Preußens gefährden 


und noch begangen werden, Fehler, fo bedeutend, daß, werden ſie nicht 


bald gehoben, eben dem ganzen Werke der Vereinigung die Vereitelung 


droht. Unter dieſen Fehlern nun iſt unſeres Erachtens der erheblichſte der, 
daß ſich die Frankfurter Verſammlung nicht vor allem Anderen darüber 
Gewißheit verſchafft, ob und wie weit denn Oeſterreich ſich der deutſchen 
Einheit in Wahrheit anſchließen will und kann? Die öſterreichiſchen De⸗ 
putirten haben, wenn auch nur hinter der Couliſſe, bereits erklärt, es 
könnten die öſterreichiſchen Erblande der Zollvereinigung nicht beitreten. 
Es war dies vorauszuſehen; denn das öſterreichiſche Zollſyſtem iſt darauf 
berechnet, den Ungarn, die ſonſt keine Steuer zahlen mögen, eine Aus⸗ 


gangsſteuer ihrer Produkte abzunehmen, welche Steuer, träte Oeſterreich 


dem Zollvereine bei, der allgemeinen Zollvereinsſache zu Gute kommen, 
der öſterreichiſchen aber entgehen würde. Falls daher nicht, woran indeſſen 
ſehr zu zweifeln iſt, die Ungarn ſo gefällig ſein 
dadurch auszugleichen, daß ſie ſich eine andere Steuer auflegen, kann 
Defterreich der Zollvereinigung gar nicht beitreten, was denn ſogleich die 
in Frankfurt bis jetzt angeſtrebte abſolute Einheit zu einer blos partifulaiven 
macht. Oeſterreich kann aber auch mit ſeiner Militairmacht der deutſchen 
Sache nicht anders als der Form nach beitreten, Alsdann aber fragt 
man billig, wo bleibt denn die deutſche Einheit? Dieſelbe beſteht doch nicht 
etwa darin, die übrigen deutſchen Staaten zu Gunſten Oeſterreichs zu 
mediatiſiren? Und was thun denn die öfterreihifchen Deputirten noch in 
Frankfurt, was ſtimmen ſie noch über alle deutſchen Fragen mit? und will 
man vielleicht warten, bis die böhmiſchen Deputirten eintreffen, welche, 
wenn ſie überhaupt eintreffen, aus Slaven beſtehen werden und erklärter⸗ 
maßen gegen die Intereſſen Deutſchlands ſtimmen, alſo die Auflöſung 
Deutſchlands herbeiführen werden, nicht aber ſeine Vereinigung? Alles 
dies iſt ſo klar, daß man kaum begreift, wie die in Frankfurt kagende Ver⸗ 
ſammlung gegen dieſe Schwierigkeiten muthwillig die Augen verſchließt 
und ihre Zeit mit den von ihr ſogenannten Grundrechten, die in Wahr⸗ 
heit nur die Spitzen abſtrakter Spitzfindigkeiten ſind, verliert, ſtatt vor 
allen Dingen zu dem Gebäude, welches ſie aufführen will, den Baugrund 
abzumeſſen und ſich zu überzeugen, wie weit Oeſterreich mit zu demſelben 
Baer wird. In diefer Beziehung wäre namentlich feſtzuſtellen: 1) ob 


welche be⸗ 
onders auf einige bekannte Herren, wie Baumſtark, Reichenſperger, Ritz, 


verlangen Schutz, um wenigſtens aus dem Hauſe zu kommen. Der Mi⸗ 
niſter des Innern hat daher die Anordnung getroffen, daß jetzt von den 
Conſtablern der Raum vor dem Haufe frei gehalten wird. (H. C.) 
Düſſeldorf, 25. September. Vorgeſtern iſt der hieſige republikaniſche 
Klubb zum allgemeinen Spott und Gelächter geworden, indem zwei Sack⸗ 
238 8 Namen Wedekind und Metz, die ganze Verſammlung, als ſie eben 
eine Dankadreſſe an die Frankfurter Barrikadenhelden votirte, mit Knüppeln 
aus dem Hauſe herausgetrieben haben. In Folge dieſes Vorfalls ereigne⸗ 
ten ſich heute unter der ehrenwerthen Zunft der Sackträger verſchiedene 
Prügeleien am hellen Tage und auf offener Straße, in Gegenwart der 
Gräfin von Haßzfed, einer Hauptführerin jenes Klubbs, welche jedoch keine 
weitere Ruheſtöͤrung in der Stadt veranlaßten. 8 
München, 26. Sept. Unſer König hat feine Zeit erkannt, er rüſtet 
fein Heer für die ſchweren Kampftage, die ung unabweislich bevorſtehen 
and immer näher rücken. Doch nicht von den Fanatikern in Frankfurt und 
a 15 Hk 10 1 9 1 0 es iſt die Scheelſucht des Auslandes, 
e wir zu fürchten haben, und die nimmermehr unſere Einigung ohne 
Wöderſtand dulden wird. Vater 1 5 


werden, dieſe Differenz 


Man hat endlich in Baiern den Weg unweiſer 


Sparſamkeit verlaſſen, die in den Tagen, wo man die Selbſtſtä ' 
retten hat, nur mit dem Verluſte der ao und der Mach en x 
Das Heer iſt auf einen achtbaren Stand geſetzt. Die vortreffliche Artill 18 
wurde um ein Regiment mit reitender Bedienung vermehrt, ſpaͤt z 9905 
aber nicht zu fpät. Der jetzige Kriegsminiſter, ſelbſt ausgezeichnet z 
dieſer Waffe, hat ſie der erſten Europa's gleichgeſtellt. Die Infanterie in 
auf 52 Bataillone geſetzt und ſoll noch mit den vierten, den ſcgeng 
Nationalfeldbataillons, vermehrt werden, wodurch unſer Kontingent bie 
bundespflichtige Höhe von 90,000 Streitern erhält. (A. 3. 3 
Karlsruhe, 29. Septbr. Es ſoll gegen Struve nicht, wie ſcho 
berichtet worden, ſtandrechtlich verfahren werden. Was offenkundig da fie N 
ſoll erſt noch durch eine lange Unterſuchung und durch Zeugen erhaͤrtet wir 
den! So wird Struve noch die Markern eines längern Prozeſſeg z 
ertragen haben, wonach er ſich das Anſehen geben kann, als Märtyrer N 
ſterben. Etwas Gutes iſt aber dennoch ſchon erreicht. Was alle Be 
lehrung, was die eindringlichſten Ermahnungen unſerer beſſern Tagesbläͤtter 
nicht vermochten, das hat der Aufſtand in zwei Tagen bewirkt. Unſerm 
Volke find plötzlich die Schuppen von den Augen gefallen; die Bürger 
haben die rothe Republik mit ihrem ſcheußlichen Gefolge von Plünderung, 
Brand und Mord in ihrer wahren Geſtalt geſehen, Das Heilmittel war 
zwar bitter, aber es hat geholfen. Nun wiſſen unſere Leute mit einem 
Male, wo die Reaktion ihren Sitz hat. (O. ⸗P.⸗A. 3. 
„Ueber die Gefangennehmung Struve's u. ſ. w. berichtet die „Schwel⸗ 
zeriſche National- Zeitung:“ „Struve kam mit einigen Andern und feiner 
Gemahlin von Schopfheim, ſchlecht als Bauer gekleidet, und ſtieg in der 
Krone zu Währ ab, um Erfriſchung zu nehmen. Zwei Mann ritten ihm 
von Schopfheim auf der Straße nach. Struve hatte aber Umwege ge- 
macht, davon zeugte ſein und feiner Frau Anzug, der bedeutend mit Roth 
überzogen war. Diefe zwei Männer fragten, ob nicht Struve in Wil 
ſei, was bejaht wurde, da ihn ein beurlaubter Soldat in Rheinfelden leg 
nen gelernt hatte. Es kamen noch Andere und erklärten Herrn Strube 
kurz: „Ihr ſeid verhaftet!“ Er zog die Piſtole; allein die vorgehaltenen 


Gewehre belehrten ihn eines Andern. Die Frau verwendete ſich bei bie: 


ſen „Leopoldsdienern,“ allein es fruchtete nichts. Das Haus wurde um⸗ 
ſtellt und ſtrenge bewacht, hierauf nach Säckingen Bericht erſtattet. Dem 
Oberamtmann war es natürlich erwünſcht, Herrn Struve wieder zu er⸗ 
halten und im Bezirke zu verhaften, wo er ihn vor ein paar Monaten 
freigegeben; ſo fanden ſich denn in Säckingen gleich Freiwillige genug, 
welche mitzogen und Struve wetter in Verwahr führten. — In Säckingen 
ſind viele gefangene Republikaner, darunter ein Italiener, ein Berliner und 
andere Deutſche. Sie find zuſammen gefangen worden, wie ſ. 3. die 
Schweizer Freiſchärler von Luzern. Die meiſten hatten keinen Auswe 
mehr gefunden. Da die Brücke in Säckingen und Rheinfelden, ſowie ale 
Fährten über den Rhein bewacht wurden, ſo konnten diesmal nicht ſo viele 
Flüchtlinge in die Schweiz entkommen. Es war wirklich fonderbar, zu 
ſehen, mit welcher Haſt die flüchtenden Republikaner von ihren eigenen 
Landsleuten eingefangen wurden. Jetzt flucht Alles über Struve. Da⸗ 
gegen ſoll ſeine Frau erklärt haben, Alles wolle ſie ausſtehen, wenn ſie 
nur das Schickſal ihres Mannes theilen könne. Doch zogen beide das 
Gefängniß in Säckingen dem in Schopfheim vor, worin ihnen aber nicht 
willfahrt wurde. Ob fie einen Rettungsſtern in der nahen Schweizer⸗ 
grenze wähnten?“ aa 

Darmſtadt, 30. September. Criminalrichter Brill von hier und 
Landgerichts⸗Aſſeſſor Schaum von Umſtadt haben es mit Genehmigung 
der diesſeitigen Staatsregierung übernommen, bei der Unterſuchung der 
bekannten Vorfälle in Frankfurt, Erſterer als Dirigent, mitzuwirken. — 
Geſtern reiſte der Reichskommiſſar Graf v. Keller, aus dem badiſchen 
Oberlande kommend, hier durch nach Frankfurt. Auf Befehl des Reichs⸗ 
kriegsminiſteriums werden noch immer Truppen nach dem ſüdlichen Baden 
befördert. Geſtern transportirte die Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn ein Regiment 
Württemberger hier vorüber, Letztere nicht nach ihrer Heimath beſkimmt.⸗ 
Heute folgt Artillerie. Da nun der Aufſtand im Oberlande gänzlich be- 
ſeitigt iſt und durchaus keine Truppen mehr in Anſpruch nimmk, 0 ergiebt 
ſich von ſelbſt der Schluß (und wir ſind darin durch verläßliche Mitlhei⸗ 
lung beſtätigt), daß das Benehmen der Schweiz die deutſche Ceutralgewalt 


zu energiſchen Maßregeln, d. h. zu einer Beſetzung der Grenze veranlaßt, 


5 


und daß die Miſſion des Herrn Raveaux darin keine Aenderung herbelhe⸗ 
führt haben mag. — Geruͤchte, die ſich in unſerm Odenwalde verbreſten, 
prophezeien einen Schlag auf den 3. oder 4. Oktober in Miltenber und 
dortiger Umgebung. — Geſtern kam ein naſſauiſches Bataillon, 600 Manz 
ſtark, nach Viernheim in Quartier. 5 fir. Z.) 

Frankfurt, 29. Sept. (Amtlich.) Das Reichsgeſetzblatt vom . 
September enthält: a N 

Geſetz, betreffend die Verkündigung der Reichsgeſetze und der 

Verfügungen der proriſoriſchen Centralgewalt. ö 

Der Reichsverweſer, in Ausführung des Beſchluſſes der Reichs ⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 23. Sept. 1848, verkündet als Geſetz: Art. 1. Die Ber 
kündigung der Reichsgeſetze geſchieht durch den Reichsverweſer. Er voll 
zieht dieſelbe durch die Reichsminiſter. Art. 2. Der betreffende Miniftet 
macht das Geſetz durch Abdruck in dem Reichsgeſetzblatte bekannt und theilt 
es zugleich den Einzelregierungen zum Zwecke der örtlichen Veröffentlichung 
mit. Art. 3. Die verbindende Kraft eines Geſetzes beginnt — falls es 
nicht ſelbſt einen andern Zeitpunkt feſtſtellt — für ganz Deutſchland mit 
dem zwanzigſten Tage nach dem Ablauf desjenigen Tages, an welchem das 
betreffende Stück des Reichsgeſetzblattes in Frankfurt ausgegeben wird, 
Der Tag der Herausgabe in Frankfurt wird auf dem Blatte angegeben. 
Art. 4. Das Reichsgeſetzblatt iſt auch das amtliche Organ zur Beröffene 
lichung der Vollziehungs Verordnungen der proviſoriſchen Centralgewa t. 
Frankfurt, 27. Sept. 1848. Der Reichsverweſer: Erzherzog Johann. 
Die Reichsminister: Schmerling. Peucker. v. Beckerakh. Duckwit. 
R. Mohl. Ber 

Frankfurt a. M., 30. September. Der Belagerungszuſtand 1 
Stadt wird von der gutgeſinnten Mehrzahl ihrer Bewohner ale 1 5 
Wohlthat angeſehen, da man weiß, welch entſetzliches Schickſal den A 
henden Ort betroffen haben würde, wenn das Reichsminiſterium n ber 
energiſche Maßregeln zum Schutz von Leben, Freiheit und Eigenthum 5 
Bürger ergriffen hätte. Auf gleiche Weiſe ſpricht ſich in der Umgegen 
lauter Dank für das aus, was die Centralgewalt zur Wiederbefe! 11 5 
der unterwühlten Ordnung gethan hat; und, wie wir vom, verſchiſde n 
Seiten erfahren, äußert ſich dieſe Zufriedenheit des endlich aus fast. 
Taumel zur ruhigen Beſinnung zurückkehrenden Volkes auch in der ga 


chen Aufnahme, welche die fh gerte pee Burgen zu beſtzen wähnte, 


0 zeichnen 
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kümmern und die Freiheit nach. das kräftige Einſchreiten und die mi 
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Nollen Wa 0 Gelegenheit äußert. 


wollen. 
Deſterreich. 


Wien, 28. Septbr. Die Abdankung des Palatains iſt, wie ich aus 
beſter Quelle verſichern kann, von dem Könige angenommen worden. 
Mailath iſt proviſoriſch mit den; Palatinsfunktionen betraut worden. Alle 
kaiſerlichen Truppen in Ungarn ſind von dem Kaiſer unter den Befehl des 
Grafen Lamberg geſtellt, welcher beauftragt iſt, die Paeiſication Ungarns 
zu bewerkſtelligen und überall Waffenſtillſtand zu ſchließen. Jetzt kann 
kein Zweifel mehr herrſchen, daß man ſich mit dem Ban vereinbart hat. 
Die Abſicht des Kaiſers iſt übrigens, die Rechte der Nationalitäten zu 
achten. Ein Manifeſt, von ihm unterzeichnet, geht noch heute nach Un⸗ 
garn ab. Erzherzog Stephan wird ſich, wie es heißt, auf ein Jahr von 
allen Staatsgeſchäften zurückziehen. Man verſichert mich aus glaubwür⸗ 
diger Quelle, daß in Peſt eine Revolution zu Gunſten der Dynaſtie aus⸗ 
gebrochen, das Miuiſterium geſtürzt, und der Reichstag 0 ſei. 


O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Peſth, 28. September. Geſtern Abend kam Koſſuth von Keeskemelt 
zurück und veröffentlichte in der Sitzung, es ſei ihm gelungen, in 2 Tagen 
12,000 Menſchen ins Lager zu ſchicken. Er ſpreche nicht viel, weil jest 
die Zeit der That angekommen ſei. L. Madaräaß ſprach über das Königl. 
Reſkript, nannte es ungültig und ungeſetzlich und forderte Koſſuth auf, 
dies zu formuliren. Koſſuth that dies, nachdem das Haus die Motion mit 
allgemeinem Beifall angenommen hatte. Die Sitzung war um halb 12 
Ubr zu Ende. Der Beſchluß der geſtrigen Sitzung lautet: 

Vor dem Beſchluſſe wird der te Artikel (F. 3) des 1848er Geſetzes 
erwähnt, worin Ferdinand J. und der V. den heiligen Eid geleiſtet, ohne 
Kontraſignirung eines ungariſchen verantwortlichen Miniſteriums keine Er⸗ 
ede iR Befehle oder Verordnungen zu erlaſſen. Gemäß dieſes Ge⸗ 
ſetzes find alle derlei Verordnungen, Befehle und Ernennungen Sr. Ma⸗ 
leſtät des Königs, die von einem in Buda-Peft reſidirenden Miniſter nicht 
— ſind, ungültig, welchen ungültigen Verordnungen zu gehorchen 
eine Verletzung der Konſtitution und der Geſetze iſt. Mit Befremdung 
gaben die durch die Nation und Sr. Majeſtät zum Reichstage einberufenen 
und durch das Volk freiwillig gewählten Repräfentanten er ahren, daß am 
25. September aus Wien ohne miniſterielle Contraſignation, im Namen 

r. Majeſtät Manifeſte an die Völker Ungarns und an die Armee in 

ngarn erlaſſen wurden, in Folge deren alle Kriegstruppen in Ungarn, und 
lede bewaffnete Schaar, welcher Art immer, dem Ober⸗Befehle des Gene⸗ 
ral Grafen Fr. Lamberg unterworfen ſind. Weil dieſe angebliche Verord⸗ 
nung durch das in Buda⸗Peſt reſidirende 
28 ‚IR dieſes Reſtript nach dem zten Artikel 1848er Geſetzes ungültig. 

eil Se. Majeftät gemäß dieſes Geſetzes welches Se. Majeſtät durch 
das Königl. Wort geheiligt, die exekutive Macht nicht anders als im Sinne 
der Geſetze durch das unabhängige ungariſche Miniſterium ausüben kann; 
weil: wenn das Land durch Verordnungen ohne miniſterielle Gegenzeichnung 
regiert, und wenn der Oberbefehl über das Heer im Lande in die Hände 
u]: durch das ungariſche Miniſterium ernannten Kommandanten 
2 würde, dies ſo viel hieße, als die unabhängige Regierung Ungarns 
Nati chten, die Konſtitution des Landes umſtürzen, und die Freiheit der 
f Su unterdrücken, ſo erklären die Repräſentanten der Nation, deren 

A 11 es iſt, die Konſtitution des Landes zu wahren, die obbenann⸗ 

ugeblich Königlichen, aber ohne Kontraſignirung eines ungariſchen 
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Miniſterium nicht unterzeichnet. 


Miniſteriums emitirten Verordnungen — wenn dieſe Schriften auch nicht 


ngirt wären — fur ungeſetzlich und ungültig. Dem Grafen Fr. Lamberg 
1155 alſo hiemit im Namen der Geſetze und der Konſtitution der Ober- 


befehl über die Kriegstruppen und jede bewaffnete Schaar in Ungarn ver⸗ 


boten. Es wird daher im Namen der Geſetze allen Kriegstruppen im Lande 
und jeder bewaffneten Schaar, Kriegs- und Feſtungs⸗Kommandanten, den 
Offizieren und deren bewaffneten Gemeinen befohlen, daß ſie ſich nicht un⸗ 
terfangen, den Grafen Fr. Lamberg als ihren Kommandanten anzuerken⸗ 
neu oder ſeinen Befehlen als ſolchen zu gehorchen; ſondern zufolge ihrer 
Schuldigkeit gemäß ihres Eides den Geſetzen des Landes und der Conſti⸗ 
tution treu bleiben mögen. Die Repräſentanten der Nation, ſich ſtützend 
auf die Geſetze und auf den heiligen Eid des Königs — erklären hiermit, 
wenn Graf Fr. Lamberg ſich unterſtünde, den Befehl über das Heer im 
Lande, oder uber welche bewaffnete Schaar immer zu übernehmen — alle 
jene, die im Allgemeinen oder Einzelnen, wenn ſie ſich Fe ſollten, 
ihn als Oberbefehlshaber zu empfangen, und ihm als ſolchen eborſam zu 
leiſten, ſie in die Schuld der Verräther der Konſtitution und der National- 
freiheit verfallen. Die Repräſentanten der Nation erklären, daß alle jene 
Civil⸗ oder Militair Behörden oder Beamte, welche dazu beitragen, daß 
erwähntes ungültiges und anti⸗konſtitutionelles und das angekündigte Kö⸗ 
nigl. Reſkript vollzogen und verbreitet werde, ſich die Schuld der Umwäl⸗ 
zung der geſetzlichen Konſtitution des Landes aufbürden. Die Repräſen⸗ 
kanten der Nation erklären, daß, wie ſie ſich verpflichtet fühlen, die Ver⸗ 
letzung der Landes⸗Konſtitution nicht mit Stillſchweigen zu erdulden, erwar⸗ 
ten ſie auch von der Geſetzmäßigkeit der geſammten Nation die unbefchä- 
digte Erhaltung der Landes⸗Konſtitution. Dieſer Beſchluß ift ſogleich durch 
den Landwehr⸗Ausſchuß (die Sektions-Kommiſſion) des Hauſes zu veröffent- 
lichen, auf ſchnellſtem Wege an alle Behörden und beſonders an die 
vor dem wühleriſchen Feind ſtehenden tapferen Heerestruppen und bewaff⸗ 
neten Schaaren zu ſenden, von der Treue zur Konſtitution, von deren 
Tapferkeit es die Repräſentanten des Volkes erwarten, daß fie dieſes 
arme, verrathene Ungariſche Vaterland von dem angreifenden bewaffneten 
Feinde durch muthige Siege unverzüglich befreien möge und ſich dadurch 
des glorreichen Namens „Befreier der ungariſchen Nation und der geſetz⸗ 
lichen Freiheit“ würdig zeigen. Dem Premier⸗Miniſter und dem Landes⸗ 
Ausſchuß wird als Beſchluß aufgetragen, daß ſie die Vertheidigung des 
Landes und alle Vertheidigungspunkte deſſelben der Treue zur Konſtikution 
ſichern möge. „Niemand erdreiſte ſich, anders zu handeln, ſonſt wird er 
ſich die Laſt der Konſtitutions⸗Umwalzung zu ſchulden kommen laſſen.“ 
Heute Morgen kam Graf Lamberg in Ofen ohne alle Begleitung 
an. Keine menſchliche Seele wußte darum, Sitzung wurde nicht gehalten, 
denn man vernahm, daß Batthyang einen 24ſtündigen Waffenſtillſtand ge⸗ 
ſchloſſen, und erwartete daher Nachrichten; blos in den Vorzimmern und 
auf dem Altan ſpazirten einige Deputirte herum, als ſich in der inneren 
Stadt die Nachricht verbreitete, Lamberg ſei angekommen. Niemand glaubte 
daran, beſonders da man kein Militair bemerkte, und weil man ſich ſeit 
geftern ohnehin zugeflüftert, Lamberg ſei ins Lager gereiſt, und dies würde 
unſerer guten Sache ſchaden. Nach kurzer Friſt kamen aber Nationalgar⸗ 
diſten aus Ofen und erzählten, Lamberg hätte die Offiziere der National⸗ 
garde zu ſich rufen laſſen und ihnen angezeigt, von nun an werde er ihnen 
befehlen. Die Offiziere erklärten einſtimmig, ſie erkennten ihn nicht an 
und würden auch ſeinen Befehlen nicht gehorchen. Dieſe Nachricht, wie 
überhaupt die, daß Lamberg in Ofen ſei, regte die Gemüther auf, und es 
fingen an, ſich Gruppen zu bilden. Das Volk ſammelte ſich beim Brücken⸗ 
kopf und der Brückgaſſe und ſchrie: „Hinüber nach Ofen, den müſſen wir 
feſthalten, damiı er uns nicht entkömmt.“ In einem 
von Senſenmännern, Garden mit Bajonettwaffen und deutſche Studenten 
auf dem Platze und zogen in Maſſe über die Brücke. — In einer kurzen 
Zeit kamen Viele zuruck und brachten die Nachricht, die Feſtungsthöre 
waren geſperrt, was ſich nicht zu beſtätigen ſchien. In Peſth wurde es 
immer lebhafter, bewaffnete Schaaren ſtrömten zu, die Kaufläden wurden 
geſperrt, und die Sache, anfangs ſo gering, fing an, ernſtlich zu werden. 
Indeſſen war Lamberg bei Hrabowsky, der ſich in nichts einlaſſen wollte 
und ihn an das Miniſterium wies. Er nahm einen Fiaker und fuhr zum 
Thore hinaus; wohin er wollte, weiß man noch nicht, ob entfliehen oder 
nach Peſth, das muß erſt ermittelt werden. Genug, ein bewaffneter Volks⸗ 
haufe hielt den Fiaker — weil er ſchnell fuhr — auf, und einer der Be⸗ 
waffneten erkannte Lamberg trotz feiner Civil⸗-Kleidung. Der Wagen 
wurde umringt, und etwa 20 Gardiſten, die dazu kamen, bewachten 
ihn und wollten ihn ins Landhaus (Redouts⸗ Gebäude) führen, da 
drang von der peſther Seite ein ſtarker Volkshaufe gegen den Fiaker, die 
ganze Maſſe konnte ſich nicht weiter bewegen, das Volk war nicht zu be⸗ 
ſchwichtigen, denn es drohte auch Jenen, die es beruhigen wollten. Man 
zog Lamberg aus dem Wagen, und er fiel unter unzähligen Stichen todt 
nieder. Das Volk ſah Blut, und ward noch wilder und nicht mehr im 
Zaum zu halten. Der verſtümmelte Körper wurde in die nahe gelegene 
Karls⸗Kaſerne gebracht. Viele Deputirte verſammelten ſich im Sitzungs⸗ 
ſaale, wo dieſe ganze That mißbilligt wurde, wenn die Ernennung Lam⸗ 
berg's auch ungeſetzlich war. Es machte auf Alle einen ſchmerzlichen 
Eindruck. Die Repräsentanten hatten keine Geduld mehr, viel zu verhan⸗ 
deln, der Praſident fragte nur, ob das Haus den in der Kon erenz gefaßten 
Beſchuß auch in der öffentlichen Sitzung anerkenne, da ersten ſich Alle 
von ihren Sitzen. Der Beſchluß iſt folgender: In Ermangelung einer 
Regierung ernennt das Haus die Sechſer⸗Kommiſſion, welcher Bakthyany 
ſchon vor zwei Wochen in Kriegsangelegenheiten zugetheilt wurde, zur 
proviſoriſchen Regierung mit unumſchränkter, vollkommener Macht. Gegen 
3 Uhr (um 2½ Uhr geſchah dieſe That) wurden alle Nationalgarden kon⸗ 
ſignirt und Abends, da die Stadt immer mehr in Aufregung kam, die 
Stadt beleuchtet, damit Unruhen vorgebeugt werde. — Es iſt 11 Uhr 
Nacht; es iſt nichts Beſonderes vorgefallen. Viele Dokumente und 
Schriften, welche man bei Lamberg fand, wurden . . 
1 (Allg. Heſterr. Z. 

Peſth, 28. September. Heute wird eine Schlacht geliefert, auf dem 
Blocksberge hört man die Kanonade. % Uhr Nachmittags. So eben iſt 
ein Kurier eingetroffen, welcher die erfreuliche en bringt, daß der 
eine Flügel Jellachich's geſchlagen iſt. Die Hufaren follen ohne Kommando 
gabe fen haben. Jellachich ſoll bereits einen Waffenſtillſtand begehrt 
aben. 


Wien, 1. Oktober. Wieder durcheilen finſtre Gerüchte die Stadt. 
Morgen ſolle namlich ein verſcharfter Preßgeſetzentwurf und eine das 
Aſſoeiationsrecht proviſoriſch regelnde Verordnung vorgelegt werden, und 
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Nu waren Hunderte 


in Folge davon fürchtet man ernſte Exeigniſſe. Auch Siebenbürgen iſt in 
voller Bewegung. Der Oberſtlieutenant eines wallachiſchen Grenzregiments, 
Namens Orban, organiſirt ein gleiches Unternehmen wie Jellachich. Die 
Wallachen und sie Sachſen, alſo die überwiegende Majorität Siebenbür⸗ 
gens, bekennen ſich zu demſelben Prinzipe. 3 Mn 

— Die Wuth der Ungarn in Peſth und Ofen iſt fürchterlich und hat 
jenen Grad erreicht, wie ſie einſt den Türken fo ſehr gefährlich war. Koſſuth 
ſteht an der Spitze der neu gebildeten Regierung und wird von dem aufs 
Höchſte fanatiſirten Volke beinahe vergöttert. Heute Nacht ſind aus Peſth 
widerſprechende Nachrichten eingetroffen. Nach Ermordung Lamberg's ſoll 
es dem Baron Vay gelungen ſein, einen Truppenanhang in Ofen zu ge⸗ 
winnen, mit welchem er am 29. um 11 Uhr Mittags in Peſth einzog, die 
neue Regierung ſtürzte und Koſſuth in Anflagezuſtand verſetzte. Der Ban 
rückte raſch gegen Peſth; am 29. ſiel ein Scharmützel mit ungariſchen 
Truppen vor, welche zuruckgedrängt wurden. 
At ien, 2. Oktober. Das ungariſche Drama iſt ſeiner Kataſtrophe 
nahe. Auf die Nachricht von der Ermordung des Feldmarſchall⸗Lientenants 
Grafen Lamberg rückte Jellachich ſogleich gegen Ofen vorwärts; ſein lin⸗ 
ker Flügel wurde angegriffen und ſogar zurückgedrängt; allein er nahm un⸗ 
terdeſſen ohne Schwerkſtreich Ofen ein. Man hatte noch Zeit gefunden, 
die Brücke zwiſchen Peſth und Ofen abzubrechen. Jellachich forderte die 
Stadt Peſth, in welcher ſich die ungariſche Vertheidigungsmacht konzentrirte, 
ur Uebergabe auf; allein vergebens. Darauf ließ er ſie mit Raketen be⸗ 

ießen. So weit gehen die Nachrichten, die geſtern ein Kourier brachte; 

die aber dem großen Publikum bis jetzt noch unbekannt ſind. Wenn die 
Regierung jetzt energiſch auftritt, kann aus der Aſche des alten Oeſterreich 
ein neues erſtehen, ſo mächtig, wie es nie geweſen. (2) (N. Berl. Z.) 

Mailand, 24. September. Der allgemeine Glaube, daß in den 
Häuſern noch viele Waffen und Kriegs - Munition verborgen, welche die 
Beſiger, aus Furcht, dem Kriegsgericht zu verfallen, nicht mehr auszulie⸗ 
fern wagen, hat die hieſige Militair - Regierung bewogen, abermals eine 
dreitägige Friſt zur Auslieferung der Waffen zu bewilligen. Jeder, der 
nach Ablauf dieſer Friſt noch eine Schieß⸗ oder ſchneidende Waffe, Pulver 
se. zurückbehalten, ſoll im Entdeckungsfall (ohne Rückſicht des Standes 
oder der Antecevenzien des Ueberführten) kriegsrechtlich zum Tode verur⸗ 
theilt und binnen 24 Stunden erſchoſſen werden. Dieſer Tagesbefehl iſt 
vom Militair- Gouverneur, General Wimpffen, unterzeichnet und an alle 
Straßen⸗Ecken angeſchlagen. Sieben Hinrichtungen beweiſen den Ernſt der 
Drohung, und hoffentlich werden in deren Folge bis zum 26, viele Waffen 
wieder eingeliefert ſein. Seit der Hinrichtung des unglücklichen Beccarello 
haben wieder Verhaftungen ſtattgefunden. Die Reihe des Erſchießens 
trifft wohl zunächſt den Wirth von San Mares, der im Keller einige Tau⸗ 
ſend Patronen vergraben hatte. . 

Großbritannien. 

London, 28. Septbr. Die „Times“ will noch immer die deutſchen 
Berhältniffe, ihr tägliches Thema ſeit einer Woche, nicht fahren laſſen. Sie 
entwirft abermals ein ſehr ſchwarzes Bild von unſeren kranken Zuſtänden 
und iſt auch gleich mit Heilmitteln für dieſelben bei der Hand: „Wir ſind 
überzeugt, daß die große Mehrheit der Mittelklaſſen in Deutſchland und 
in allen geſitteten Ländern endlich Wege finden werden, um dieſen Geiſt 
der Empörung zu unterdrücken, welcher ihre Exiſtenz bedroht und dem 
Geſetze ſelber trotzt. Allein ſie werden weder bald, noch leicht ſiegen, und 
um einen dauerhaften und ſichern Sieg zu erringen, werden fie wahrſchein⸗ 
lich genöthigt ſein, den größeren Theil der Freiheiten zu opfern, um derent 
willen fie ſich Anfangs der revolutionairen Bewegung angeſchloſſen haben.“ 
Die „Times“, wie man ſieht, iſt ſehr freigebig mit dem Gute anderer 
Leute. Geſtern rieth ſie uns zum Despotismus des Säbels, heute ver⸗ 
langt ſie, daß wir den größeren Theil unſerer errungenen Freiheiten opfern. 
Wir dächten, es gebe noch andere Kuren, als Pferdekuren, ſelbſt für ſehr 
bedenkliche Krankheiten. Wir glauben zum Beiſpiel, daß ein mannhaftes 
Zufammenhalten der Freunde der Ordnung beſſer zum Ziele führen und 
uns Opfer erſparen würde. Die „Times“ nannte vor einiger Zeit den 
Chartismus die Partei der rothen Republik in England. Würden die 
„Times“ dieſer Gefahr gegenüber, welche jener nicht nachſteht, die uns 
bedroht, zu einem Opfer irgend einer engliſchen Freiheit rathen? Nein. 
Als der Chartismus durch die Straßen zog, was war das Mittel der freien 
Inſelbewohner? Mannhaftes Zuſammenhalten der Freunde der 0 


— In Irland iſt der Zuſtand der Dinge ziemlich derſelbe; die Auf⸗ 
rührer rotten ſich noch immer haufenweiſe im Gebirge zuſammen und ent⸗ 
iehen ſich ernſtlichen Angriffen von Seiten des Militärs immer durch die 
sus In Clonmel erregte vorgeſtern der Abmarſch einer bedeutenden 

btheilung Militär und Polizei nach Carrik einige Unruhe; dieſelbe kehrte 
aber nach ſechs Stunden mit 25 gefangenen Meuterern zurück, die man 
am Vorabend zwiſchen Carrick und Kilmacthomas bewaffnel antraf und 
verhaftete. Sie ſollen den Plan gehabt haben, die Richter zu Clonmel 
mit Hülfe von Genoſſen zu überfallen und in die 1 1 zu ſchleppen. Sie 
figen jetzt zu Clonmel im Kerker. Bei Cappoquin (Limerick) wurde eine 
Kompagnie Truppen, welche den Inſurgenten nachſpürte, zwiſchen Bergen 
mit einem Steinhagel angegriffen, der mehrere Mann verwundete. Als 
das Militär ſich gegen die Angreifer wendete entflohen fie eiligſt. Zu Kil⸗ 
kenny verſuchten die Gefangenen aus dem Grafſchafts⸗Gefängniſſe auszu⸗ 
brechen, wurden aber raſch in Ketten gelegt. Die „Dubliner Zeitung“ 
enthält eine Proklamation, durch welche die einer Anzahl Perſonen in den 
Grafſchaften Waterford, Limerick, Tipperarg, Wicklow und Clare ertheilte 
Erlaubniß zum Waffentragen zurückgenommen wird. Am 25. iſt von Cork 
das geſammte Geſchwader Napiers angeblich nach Portsmouth abgeſegelt. 
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Getreide⸗ Bericht. 


f 2 Stettin, 4. Oktober. 
Wellen, in loco nach Qunlität 50% a 65 Thlr. ber, 60 —66 Thlt. 
in eiae 1 5 
oggen, in loco 7 A? r., pr. Okt. 28 Thlr., pro Frübjahr 
321 m 323 Thlr. befahl, A N hlt., pro Frübjah 


Gerſte, 2730 Thlr. und Hafer 16-18 Thlr. verlangt. 
Rüboel, rohes, in loco 107, a 11 Thlr., pro Okt. 10% Thlr. bez. 
; Spiritus, in loco 23% a 23%, % ohne Faß, 24% % mit Faß, pro 
Frühjahr 21 % mit Faß bezahlt. 
Berlin, 4. Oktober. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt; Wellen nach Qualität 
60-64 Thlr. 


Roggen, in loeo 28 — 30 Thlt., 82 . 5 
pr. Frühſahr 32 Thlr. Nui e een Ale ler 
ra 1 4 in 0 er Thlr., En 25 à 26 Thlr. 
„in loco na ualität 16 — 17 2 . Sei r 
15 ten Ha An A un hlr., pr. Fruͤhjahr A8pfd. 37 „ 
ebſen, Kochwaare 36 a 40 Thlr., Futterwaare 32 8 
Fan und Rübfen, 72 Thlr. ohne Umfag. 24: Sal: 
EHE 0 15 DH ER 48 Thlr. ii 
„in loco 11} je t — Nov., Novbr. — Dei. 28 
Jan. Feber, Febr — März und Mar — April 114 Thlr. ahne lasch 4 An, 
Leinöl, in loco 10-104, Thir., Lieferung 9%. 10 
Mohnöl, 18% Thlr., Lieferung 18. 5 
Hanföl, 15 Thlr. a 
Palmöl, 14 Thlr., Lieferung 13%: Ki 
e e 10 Ihlt., Lieferung 9%. oder 
iritus, in loco 15½ a 15% Thlr., 15% verk., Okt. 15) Thle B 
Okt. Nov. 15% a 15%, hr. Br., pro Frühjahr 17 Their. bez, Br. bi 
Weizen, weißer, 46, 56 er 7 4 8 
Wei eißer 56 bi Sgr., gelber Ad, 55 dis 5 
Roggen 20, 52 bis 30 Sgr. Wach a Re SO Er 
Gerſte 24, 26%, bis 28 Sgr. > 
Hafer 16. 17 bis 18 Sgr. St 
Kuppe 81 Sgr. 5 
Sommer⸗Ruͤbſen 68 Sgr. 
Kleeſaat, roth, 9½ bis 9%, bei. 
Spiritus Einiges a 74 bis 74 begeben. 
Rüböl 50 Ctr. in loco a 10% Thlr. verkauft. * 
Zink ſollen 2000 Ctr. ab Gleiwitz a 3% begeben fein. MW 


Berliner Börse vom 4. Oktober. 


Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere um 
Geld- Course, N 


m 
Täusfuns. | Brief | Geld Gem. Ziusfuss, | Brief | Geld.] Gem 
St. Schulä⸗Sch. J 33 739 — | Knr-&Nm-Pfäbr. g/ — 881 MM 
Seeh. Präm-Sch. | = 877 874 | Schles. dos — — al 
K. & Nm. Schldv. eee | do. Lt. B. gar.do. 33 — — m 
Berl. Stadt- bl. | 34 | — — | Pr. Bk-Anth-Beh- || — 842 . 
Westpr. Pfabr 34 — 803 5 
br Br. 2 5 4 | 
Grosch. Posen de. 4 965 2 Friedrichsd’or. 1373 1374| 5 
do., ade. 3478 And. Idm. 4 5 tir. — 124 127 
OUstpr. Pfandbr. 34 — 86 Disebute 33 44 
Pomiu. do. 3 893 x 
FNR 6 = i 
Buss Hanıb.Cert- | 51 Ba Poln. neue bfdbr. n 
do. b. Hope 8 4. 8. 5 — — do. Part. 500 Fl. 1 Eu 663 | 67 
a0. do. I. Anl.. 44 - do. do. 300 Fl. 3 1933 
, — 93 934 93 
do. Stiegl. 24 K. | 4| 82 =» Hamb. Feuer-Cas 3} ah Et 5 
do. do.5 A. 44 — — | do. Staats-Pr.Aul | _ | — eg 
do.v.Bthsch.Lat.! 51 — 100; | 100% Holl. 2 12 0}o Int. 21 — . 
do. Polu. Schatz] 4 66 653 65 [ Kurh. Fr. O. 40 tu. — — 
do. do. Cert. 1. A. 5 772 77 | 4: Isar dc. 36. Fr. > 
dgl. L. B. 200 El.(— [13 dd de 45 Fl.. 
Pol. Pfdbr. a. a. C. 4 904 — I 
Venen Ne — f 
Eisenbahn-Actien. 
Sie = 0 
Stamm. Actien. g Tages-Cours. Priorit.-Actien = Tages- Cours, 
AR 5 
Berl. Anh. Lit. A.B 474 852 6 Berl-Auhalt 4 
do. Hamburg 4125 63, bz do, Hamburg 4 
do. Stettin-Stargard Al 6874 %, 88 B au. Potsd.-NMagd. 
do. Potsd.-Magdebg. | A| 4 523 % do. do 
Magd.-Halberstadt 44 7102 1 6 Matgdb.-Leipaiger 
do, Leipziger | A Ya |Hatle-Thüriuger + 
Halle-Thürioger . » 4 503 6. Cölu-Aliuden 44088 
Cöln-Mindeen 3 — 75 bz. u. B. Rhein. v Staat gar.. 3 
do. Aachen A| 454 B. do, 1 Priorität, 
Bom-Cln » .» + | A— — do. Stamm-Prior. 
Düsseld Elberfeld 444 — Düsseld.-Elberfeld 5 
Steele-Vohwinkel 4— 31 B. Niederschl.-Märkisch. 
Niederschl, Märkisch. |34|— 69 B. 68: @ do. do 
nent Be iähabe Sutalee ion na dest WILIRERE- 
Überschles. Litr. K 35 6883 G. do. Twelgbahn . 4 
do Litr. B. 34 6887 6 do. do. 
Cosel-Oderberg 4— Sn Oherschlesisehe 
Breslau-Frelburng 445 — ogol-Oderberg 
Krakau-Obersehles. 4— 43 B Steele-Vokwiuke! 
Bergisch-Märkische . 4— 574 B Breslau-Freiburg 
Stargard-Posen » » | A 66 G 7 
Brieg-Neisse a me" Ausl. Stamm- 
Quittungs- | | Aectien, 
Bogen. 2 Dresden-Görlitz 
Berlin-Anhalt Lit. B. 4060 84 @. Leipzig-Dresden . . 
Magdeb.-Witteuberg 4160| — Chemuita-Risa . .» 
Aacheu-Mastricht‘. . | 4130| 77 Sächsisch-Bayerische 
Thür. Verbind.-Bahn 4120 tiel- Altona 
Amsterdam - Rotterdam 
en Berar Mecklenburger 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. 490 — 
Pesther 26 Fl. 480 — 
Fried.-Wilh -Nordb, 490 412 a73bz.u.6. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


2 0 8 Abende 

Ottober. | ee a | 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien 4 338,27. 339,18 339,95“ r 

auf 0° reduzirt. 0 8,5% 

Thermometer nach Reaumur. Mar e Ai 1 
Beilage. 


Beilage zu No. 199 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Donnerſtag, 


EEE 


en 5. Oktober 1848. 


ECHEHFERE 5 — = — * 3 — 


1 Seutſchland. 


„September. Heute Abend iſt auf Veranlaſſung des 
i 2 A en der Muſikdirector U Röckel, der Verfaſſer 
hieſigen ae it: „Die Organisation der Volksbewaffnung in Deutſch⸗ 


7 


land,“ dn edafteur der ſehr radikalen Volksblätter, wegen Abfaſſung und 


ro fentli 0 Bri llitairiſchen Mitbürger“ 
0 eines „Offenen Briefes an unſere milita 9 

BEN worden ebenfo 5 Drucker deſſelben, Hr. Gärtner. Zu läug⸗ 
881 „daß in dieſer Anſprache mehre Stellen vorkommen, welche 
ſich nicht rechtfertigen laſſen. Der Fall, als der erſte dieſer Art bei uns, 
erregte bei der heutigen Verſammlung des Vaterlandsvereins um ſo mehr 


Aufregung, als Herr Röckel Ausſchußmitglied deſſelben iſt. Die anweſen⸗ 


Sichußmitglieder ermangelten indeſſen nicht, im wohlverſtandenen 
e Inbaftrten zur Rahe und Naehe zu mahnen, welcher 
ahnung auch Folge geleiſtet wurde. Gleichzeitig hat der Ausſchuß die 
Angelegenheit kräftig in die Hände genommen und ſofort den Juhaftirten 
juriſtiſchen Beiſtand beſchafft. Der Drucker wird wahrſcheinlich heute 
Abend noch freigelaſſen werden und Hrn. Röckel hofft man morgen ſeiner 
Haft entledigt zu ſehen. Uebrigens mag nicht unerwähnt bleiben, daß jene 
7 nicht ſowohl an unſer Militair, ſondern an die Berliner Garni⸗ 


6 | i ie zus den auf dem hieſiegen Poſtamt an⸗ 
ſon gerichtet geweſen iſt, wie ſich ar f g (B. u. 3) 


geſtellten Recherchen auch erwiefen haben ſoll. 


Altenburg, 30. September. Einlaſſen oder Nichteinlaſſen, das it f 


ie Frage, um die ſich gegenwärtig hier Alles dreht. Bekanntlich ſoll auch 
in 1 17 Ae 910 ſtändiges Lager zuſammengezogen Ben 
Altenburg und die Umgegend wird zunächſt von ſächſiſchem Miltair beſetz 
werden, die e a atlerlicherweiſe 
Geſchütz erhalten, und Generalſtabsquartier werden. Erklärlicherweiſ 
BA diese Moßlegel die höchſte Aufregung hervorrufen. Der nächſte 
Schritt, den die hieſigen Volksführer in der Angelegenheit thaten, Dir ein 
durch fie veranlaßter Proteſt des Landtags an die National⸗Verſammlung 

rankfurt gegen die militairiſche Beſetzung des Landes. Darauf ward 
in einer außerordentlich zahlreich beſuchten 80 10 des Vaterlandsvereins 
die Angelegenheit weiter beſprochen. Nachdem ſi manche Stimmen für 
eine gewaltfame Abwehr der militairiſchen Einlage ausgeſprochen 5 
wurde von Herrn Pelz auf die Unzulänglichkeit der der militairiſchen Gewalt 
entgegenzuſtellenden Macht hingewieſen, worauf Hr. Erbe dringend von 
jeder Gewaltmaßregel abrieth und den einquartirten Truppen mit Freund⸗ 
lichkeit entgegenzukommen empfahl, indem er hervorhob, daß man auf fie 
mit der Macht des Wortes einzuwirken uchen müſſe. Geſtern Nachmit⸗ 
tag ward in dieſer Angelegenheit eine. Bürgerverſammlung gehalten, die 
durch Deputation mit dem Stadtrath in Unterhandlung trat, theils um 
eine höhere Entſchädigung für den einquartirten Soldaten — dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll für den Mann täglich 5 for. gezahlt werden, — theils 
die Zusicherung der Vorauszahlung zu beanſpruchen. Der Stadtrat) wen⸗ 
dete ſich deshalb an das Miniſterſum, durch das ſofort diesfallſige Ver⸗ 
handlungen mit dem a et an uch angeknüpft worden ſein ſollen. 

rigens machte ſich auch geſtern no Mei 
FEN man fe 1 Gewalt gegen den Einmarſch des Militairs auftre⸗ 
ten; es wurde wieder vom Barrikadenbauen gesprochen, falls die verlang⸗ 
ten Bedingungen nicht zugeſichert würden. Bemexrkenswerth war der Um⸗ 
ſtand, daß gewiß die Hälfte der Verſammlung aus Solchen beſtand, die 
nach der getroffenen Anordnung ganz frei von Einquartierung bleiben wer⸗ 
den. Im Allgemeinen glaubt man, daß der Einmarſch rabig vorübergehen 
werde; der Kern der Abe l ſcheint aus verſchiedenen Gründen mit 
demſelben nicht unzufrieden zu ſein. Das Thörichte eines gewaltſamen 
Widerſtandes leuchtet auch zu deutlich ein. 5 


Altenburg, 1. Oktober, Während die Bürger mit Widerwillen der 
Einquartierung entgegenſehen, indem ſie nicht begreifen können und 
wollen, wie nöthig uns für den Winter zuverläſſiger militairiſcher Schutz 
ſein wird, ſo hat ſich unter unſern Proletariern und unter einer nicht un⸗ 
bedeutenden Anzahl junger Leute, Handwerksgeſellen ze. immer noch der 
Gedanke feſtgeſetzt, mit Gewalt 


Wenn ſchon wir nicht daran gezweifelt haben, daß 
in Verfolg der in dieſen Blättern ausgeſprochenen 
Bitte uns für die abgebrannten Plöwener Einwohner 
milde Gaben zugehen würden, ſo konnten wir doch 
nimmer glauben, daß in einer aufgeregten und geld⸗ 
armen Zeit, die Gemüth und Sorge für den eigenen 
Heerd genugſam in Anſpruch nimmt, die Gaben der 
Liebe ſo reichlich fließen würden, denn abgeſehen von 
Lebensmitteln, Korn und ſehr vielem Zeuge, welches 
mitunter noch ganz neu war, ſind uns in runder 
Summe „Dreihündert und dreizehn Thaler“ zugegan⸗ 
en, die wir nach Bedürfniß vertheilten. Selbſtredend 
iſt hierdurch manche Thräne getrocknet, bei manchem 
Unglücklichen der Verzweiflung gewehrt, und indem 
wir den hochherzigen Gebern, deren Namen zu nennen 
uns, größtentheils wenigſtens, nicht einmal vergönnt 
ift, hiermit unſern wärmſten Dank ſagen, möge ſie 
das Bewußtſein, Elend im hohen Grade gemildert zu 
haben, reichlich lohnen. 

Stettin, den Aten Oktober 1848. 

Oelgarte, Dr. Löwe. 
Superintendent. 


No. 277. 


ihr überwieſen werden. 


v. Ramin, 
Kreis⸗Deputirter und 
SIE Landſchafts⸗Rath. 
In die untere (te) Nlaffe der ftädtifchen höhe⸗ 
ren Töchterſchuke können zu Michaelis noch einige 
Kinder aufgenommen werden. Die Kleinern in dieſer 
Kaffe, in der Regel nicht über 15 Kinder, erhalten 
täglich nur 3 Stunden Unterricht, von 9—12 uhr, ein⸗ 
ſchließlich einer halben Stunde, in welcher ſie bei gutem 
Wetter ünter Aufſicht einer Lehrerin ſpielen. Es wird 
nicht gewünscht, daß dieſe Kinder ſchon Vorkenntaiſſe] 


Beide Brüder ſind Söhne eines reichen Bürgers dahier und R 


Stadt allein zwei Bataillone Jufanterie und eine Batterie 


bin und wieder die Meinung gel⸗ 


dem Einmarſch der ſächſiſchen Truppen 
8 U 


im Schreiben, Buchſtabiren oder Lautiren mitbringen. 
Das Schulgeld beträgt monatlich 1 Thlr. Anmel⸗ 
dungen erbittet der Direktor Wilde, Roſengarten 


Da die Schule in allen übrigen Klaſſen beſetzt (nicht 
überfüllt) iſt, ſo iſt auf Aufnahme junger Mädchen in 
die Anſtalt überhaupt nur mit Scherheit zu rechnen, 
wenn die Kinder ſogleich mit dem öten Lebensjahre 


Die Direktion der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule. 


Ofſicielle Bekanntmachungen. 


„Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Verpflegungs⸗Gegenſtände für die 
Gefangenen der hieſigen Strafanftalt für die drei erſten 
Quartale k. J., beſtehend in: 

175 Wispel Roggen, 
3 Wispel Gerſte, 
114 Ctr. Hafergrütze, 
3 Ctr. feine Graupen, 
110 Ctr. weiße Bohnen, 
2 Ctr. Buchweizen⸗Grütze, 
3700 Scheffel Erdtoffeln, 
48 Cr. Schmalz, 
430 en Erbſen, 5 
. Gerſtenmehl, 7 a ian ids 
58 Etr. een Die Dekonomje-Deputation des Magiſtrats. 
45 Ctr. Linſen, 
4 Ctr. Weizenmehl, 
2 Etr. Carol. Reis, 


zu begegnen. Zwar ſuchen die Volksführer ernſtlich zur Ruhe zu mahnen, 
allein einmal laſſen ſich die Gemüther nicht mehr ſo leiten wie früher, und 
dann regen ſie ſelbſt und ihre Genoſſen durch Ausſtreuen der unſinnigſten 
Gerüchte immer von neuem an. Ein Theil der einberufenen Beurlaubten 
unſers Bataillons will nicht in die Kaſerne, ein anderer Theil der Sol⸗ 
daten, durch die Volksverſammlungen und ſonſt demoraliſirt, will an⸗ 
geblich gegen den Ausmarſch proteſtiren und man ſpricht hier von einem 
gleichen Proteſt der mit hieher beſtimmten Weimaraner, und ſo leben 171 
von Tag zu Tag, bis endlich die Sachſen kommen werden, in der 1 
Spannung. (D. A. 3.) 


München, 28. September. Man lieſt in heutigen Morgenblättern, 
daß der Redakteur des „Vorwärts“, Candidat Sensburg, desgleichen 
zwei Brüder Wagner von hier, deren Einer früher Kommandant des Stu⸗ 
dentenfreicorps war, während der Andere mit gutem Geſchicke und energi⸗ 
ſchem Uebergewichte den Bauhofklub während ſehr ſtürmiſcher Zeiten gelei⸗ 
tet hat, in den Nachmittags und Abendſtunden aufgebracht . 

andi⸗ 
daten. Der verhaftete Emil Roller iſt Herausgeber der Leuchtkugeln und 
Inhaber eines lithographiſchen und rylographiſchen Geſchäfts, Geſtern 


ging das Gerücht, die Verhaftungen ſeien zum Se in barbarifcher Weiſe 


vollzogen worden. Allerdings ſoll der Künſtler chmolze mit gebundene 
Händen durch die Straßen nach der Frohnveſte geführt worden ſein, was 
doppelt ae muß, da derſelbe Oberlieutenant im Freicorps der Künſt⸗ 
ler iſt. Man hort jedoch, derſelbe habe fi ſeiner Verhaftung bis au 
Gewaltanwendung widerſetzt. Nach Abführung der Verhafteten durch Gen⸗ 
darmen erſchienen erſt die verſchiedenen Beamten, jedoch 11 5 auch 


wieder unter Gendarmeriebegleitung, um in den betreffenden Wohnung 


die Papiere zu unterſuchen, zu verſiegeln u. ſ. w. Für den Abend befürch⸗ 


tete man allgemein Unruhe in der Stadt, um ſo mehr, als ein Plakat des 
demokratiſchen Vereins, in welchem das Volk zur Ruhe ermahnt wurde, 
durch ſeinen übrigen Inhalt aber eher einen Aufeuf zum Zugreifen zu ent⸗ 
halten ſchien. Allerdings verſammelten ſich von nach 5 Ühr an auch ſehr 
zahlreiche Gruppen von Theilnehmenden, Beſorgten und Schauluſtigen, 
aber nirgend fiel auch nur die mindeſte Ordnungsſtörung vor was am 
Ende doch wohl der guten Einwirkung obigen Plakats beigemeſſen werden 
muß. Militair, Landwehr und Freikorps wurden in ſtarken Abtheilungen 
in Bereitſchaft gehalten. Inzwiſchen hatte ſich ein Theil des Künſtlerfrei⸗ 
corps nicht abhalten laſſen, auf die bekannte Menterſchwalge zu ziehen und 
dort ein Vogelſchießen abzuhalten — freilich nicht in e 1 * 
; (D. A. Z.). 


— Aus Stuttgart vom 28. September berichtet der Schwäbiſche 
Merkur: Der heutige Tag des Volksfeſtes in e ganz Bar 12 
gebrochen und wird hoffentlich ebenſo vorübergehen. Man erſtaunt hier, 
durch auswärtige Blätter und durch ankommende Fremde zu erfahren, wie 
ſtürmiſch es in Stuttgart hergehe, denn hier weiß man nichts davon. Al⸗ 
lerdinds iſt an vielen Orten darauf hingearbeitet worden, für den heutigen 
Tag große bewaffnete Zuzüge nach Stuttgart und Kannſtatt a berg 
ten; da aber die Schilderhebung Rau's in Rottweil vereinzelt ſtand und 
mißglückt iſt, fo wird wohl die Beſonnenheit auch bei andern Zuzügern die 
Oberhand gewinnen. Indeſſen ſind kräftige Vorkehrungen getroffen, um 
für jeden Fall zu ſorgen. Von hier aus ſind heute rüh ſtarke Ea 
trouillen in die ganze Umgegend gezogen, und nach Kannſtatt und deſſen 
Nachbarſchaft ſind drei Bataillone Fußvolk, vier Kanonen und eine Abthei⸗ 
lung der Garde zu Pferd abgegangen. — Aus Rottweil vom 27. Septbr. 
erfahren wir, daß ſoeben die von Rau und Genoſſen verführten Ma 
ſchaften in die Stadt zurückkehren. Es 5 ein Glück zu nennen, daß shon 
in Balingen es ſich klar herausſtellte, daß alle Vorſpiegelungen von allge⸗ 
meiner Schilderhebung grobes Lügenwerk und unverantwortliches Spiel 
mit der Leichtgläubigkeit der Maſſe waren. Rau und ſeine zwei bis drei 
Adjutanten haben von Balingen aus einen andern Weg als hieher einge⸗ 
ſchlagen, worüber die Mittheilungen verſchieden lauten. elne Bericht 
aus Oberndorf vom 27. September, Abends 7 Uhr, zufolge ſoll Rau 
ſich in Sulz befinden.) (.f. 3.) 


67 Etr. Butter, 
und außerdem: 
1000 Pfd. Sohl⸗Leder, 
500 Pfd. Rinds⸗Leder, 
72 Schock Roggenſtroh, 
550 Pfd. Fahl⸗Leder, 
40 Ctr. raffinirtes Rüböl, 
500 Tonnen Schmiedekohlen, und 
2280 Stück Beſen, ſoll 
am 2838ſten Oktober c, Vormittags 10 Ubr, 
in dem Geſchäftszimmer der Anſtalt im Wege der 
Licitation an den Mindeſtfordernden ausgeboten wer⸗ 
den, wozu chte en ene mit dem Bemerken 
einlade, daß die zum Grunde gelegten Bedingungen 
im Termine ſelbſt werden näher en gemacht wer⸗ 
den. Naugard, den 30 ſten September 1848. 
Der Direktor der Königlichen Straf- und Beſſerungs⸗ 
Anſtalt. Schnuchel. 


Bekannt mach un g. 

Die bei der ſtädtiſchen Verwa tung vorkommenden 

Baus und Wirthſchaftsfuhren ſollen vom 1ſten Januar 

1849 ab anderweitig auf 3. Jahre dem Mindeſtfordern⸗ 
den überlaſſen werden. 

Termin zur Entgegennahme der Forderungen ſteht 

im Rathsſaal den 5ten Oktober c., Vormittags um 11 

Uhr, an. Stettin, den Sten September 1848. 


— — 
Bekannt machung. 
Ven dem auf dem Rathsbolzhofe ſtehenden ielſen 


Klobenholze verkaufen wir die Klafter zu 4 Thlr. 
10 far. und das Knüppelholz zu 3 Thlr. 10 ſgr. 
Die Abfolgeſcheine ertheilt der Stadthofmeiſter 
Ebert, am Neuenmarkt No. 873. 
Stettin, den 2ten Oktober 1848. 
Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Wir verkaufen kleingemachtes elſen Holz, die Klaf⸗ 
ter zu 4 Thlr. 2 ſgr. 
Stettin, den sten Oktober 1848. 
Die Armen⸗Direktion. 


— — 


Sicherheits ⸗ Polizei. 
f Steckbrief. 

Die nachſtehend fignalifirten, hier bis zum 11ten d. 
Mts. in Arbeit geſtandenen Böttchergeſellen Kohl und 
Becker aus Stettin, haben hier kurz vor ihrer Abwan⸗ 
derung dadurch einen Du verübt, daß fie unter dem 
Vorgeben, die Böttchergeſellen-Herberge von der bis⸗ 
herigen Stelle nach einer andern verlegen zu wollen, 
daran aber wegen einer guf der alten Herbergsſtelle 
noch habenden Schuld von 1 Thlr. 20 ſgr., vor deren 
Berichtigung die Fortnahme des Schildes inhibirt werde, 
behindert zu ſein, ſich dieſen Betrag als Vorſchuß von 
dem angeblich gewählten neuen Herbergswirth zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt. 

Sämmtliche Behörden werden daher ergebenſt er⸗ 
ſucht, auf dieſe Betrüger vigiliren, ihnen bei der Ver⸗ 
haftung die Wanderbücher abnehmen und uns ſolche 
überſenden, ſie ſelbſt aber mittelſt beſonderer fixirter 
Reiſeroute hierher zurückweiſen zu wollen. b 

Ppritz, den Löſten September 1848. 

} Der Magiftrat. 

Ä des ꝛc. Kohl. Vornamen, 
August Friedrich Wilhelm; Geburts⸗ und Wohnort, 
Stettin; Religion, evangeliſch; Alter, geb. den 26ſten 
November 1821; Größe, 5 Fuß 5 Zoll; Haare, ſchwarz⸗ 
braun; Stirn, rund; Augenbraunen, ſchwarzz Augen, 
braun; Naſe, lang, gebügelt; Mund, mittel; Zähne, 
geſund; Bart, ſchwarzbraun; Kinn und Geſicht, oval; 
Geſichtsfarbe, geſund; Statur, mittel. Beſondere Kenn⸗ 
zeichen: auf dem linken Arm A. K. roth tätovirt. 
Signalement . des dc. Becker. Vornamen, 
Carl Ludwig; Geburts- und Wohnort, Stettin; Re⸗ 
ligion, evangeliſch; Alter, eboren den 22ften März 
18193 Größe, 5 Fuß 7½ Zoll; Haare, dunkelbraun; 
Stirn, rund; Augenbraunen, dunkelbraun; Augen, 
braun; Nafe, lang; Mund, mittel; Zähne, vorne voll; 
Bart, ſchwarzbraunz Kinn, rund; Geſicht, oval; Ge⸗ 
ſichtsfarbe, geſund; Statur, ſchlank, groß. Beſondere 
Kennzeichen! Narbe an der Stirn. 


Signalement a. 


Die Reſtauration 
gard ſoll vom [ſten 
verpachtet werden. ö 

Das Lokal if mittelſt Anmeldung bei dem Bahn⸗ 
hofs⸗Inſpektor und die Bedingungen ſind hier in un⸗ 
ferer Registratur einzuſehen. Schriftliche Gebote, wel⸗ 
chen Wohlverhaltungs⸗Zeugniſſe beigefügt fein müſſen, 
nehmen wir bis zum 25ſten Oktober an und die Be⸗ 
ſcheide auf dieſe erfolgt binnen acht Tagen. 

Stettin, den 29ſten September 1848. 

; Direktorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
5 Maſche. 
Verlob ungen. 


Die Verlobung meiner Tochter Clementine mit 
vem Kaufmann Herrn J. Fuhauer, beehre ich mich 
hierdurch meinen Freunden anzuzeigen. 

8 Dr. Schleſinger. 


Entbin dungen. 


Die geſtern Nachmittags 4% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem Knaben, 
zeigt allen Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
durch ergebenſt an Guſtav Engel, Agent. 

Stettin, den aten Oktober 1848. 


Todesfalle. 


Heute Nachmittag ſtarb unſere kleine Marie im 
Alter von 2 Monaten. 
Stettin, den 2ten Oktober 1848. 
BEN G. Suerow und Frau. 


auf unſerem Bahnhofe in Star⸗ 
Januar 1849 an auf zwei Jahre 


Heute Morgen 6%, Uhr ſtarb unerwartet ſchnell un⸗ 
ſere gute Mutter, Großmutter und Urgroßmutter, Frau 
Anna Maria Wulff, Wittwe des Kaufmanns H. C. 
Wulff, im »iften Lebensjahre. Theilnehmenden 

reunden und Verwandten widmen dieſe Anzeige, ſtatt 
eſonderer Meldung und mit der Bitte um ſtilles Bei⸗ 


leid, die Hinterbliebenen. 
Stettin, den Iten Oktober 1848. 


Auktionen. 
Auktion 


über direkt von Lagung importirtes 

circa 3000 Ttr. Campeche Blauholz, 
am Dienſtag den 10ten d. M., Vormittags 10 Uhr, 
im Speicher No. 50 Littr. 8. durch den Makler Herrn 


Gaebeler. ; 
Stettin, im Oktober 1848. 


Es ſoll am Iiten Oktober e., 
im Laſtadiſchen Sellhausſpeicher 


Bibliothek, beſtehend in gut 


Hälfte der Zten Etage, beſtehend aus 4 Stuben, ſehr heller 
Küche, Speiſe- und Mädchenkammer und allem übrigen 


ſengarten⸗ und Magazinſtraßen⸗Ecke No. 259, zu er⸗ 
fragen. 


Zubehör, vom iſten April 1849 ab zu vermiethen. 


net mit Möbeln ſogleich zu vermiethen. 
2 Treppen hoch. ' 


Nachmittags 2 Uhr, 
No. 2 die zum Nach⸗ 
laſſe des Regierungs⸗Rath Voigts⸗Rhetz gehörige 
conditionirten, meiſt 
franzöſiſchen Werken aus allen Fächern der Wiſ⸗ 


ſenſchaft. Der gedruckte Catalog iſt in der Nicolai⸗ 

ſchen Buchhandlung gratis zu haben. 
Stettin, den Zten Oktober 1848. 
Reis ler. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Daß die Theilung des Nachlaſſes des am 7ten Mä 
d. hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Friedrich Al 
helm Zitelmann, Firma Wm. Zitelmann et Co., unter 
die legitimirten Erben jetzt bevorſteht, wird unter Be⸗ 
un 111 e des $. 138 und fol⸗ 

e Tit. 17. Th. I. A. des A. L.⸗R. hiermi 
ſelben bekannt gemacht. 4 5 * 


— 


Nachlaß⸗Auktion am 7ten Oktober c., Nachmittags 
2 Uhr, Schiffbaulaſtadie No. 3—5 (im Waldowſchen 
Haufe): über Uhren, Leinenzeug, weibliche Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel aller Art, gau ung e 

Esker. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
i Feine Litthauer 
Stoppel⸗Dauer⸗ Butter 


in kleinen Gebinden von ungefähr 30 Pfd., empfing 

und empfiehlt in ſehr ſchöner Qualität zu ſehr billi⸗ 

gen Preiſen Wilhelm Faehndrich, 
kleine Doms und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


Meine Wohnung iſt vom sten Oktober ab S 
zenſtraße No. 173, f Schul⸗ 
n 


H. Schneckenberg, Schneider⸗Meiſter. 


Aechte 
Ohren⸗Magnete. 


Dieſe nach Vorſchrift berühmter j g 
verfertigten und erprobten Machete eſthen, a sr 
vieljährige Erfahrung dargethan, die beilfame Eigen⸗ 
ſchaft, daß ſie, bei gehöriger Indikation, felbft von den 
heftigſten Kopfſchmerzen befreien, insbeſondere auch 
dann, wenn dieſe gichtiſch oder chroniſch ſind. Auch 
ſtillen dieſelben rheumatiſche Zahnſchmerzen in 
kurzer Zeit, und dienen zugleich als ein ficheres Heil⸗ 
mittel gegen Ohrenſauſen, den gewöhnlichen Vorboten 
von Harthörigkeit, fo wie gegen Ohrenretßen 
Es ſind die Ohren nicht nur eine der bequemſten 
Stellen des Kopfes zum Tragen von Magneten, ſon⸗ 
dern auch, wegen der wichtigen Nervenausbreitungen 
daſelbſt, eine der geeignetſten und empfänglichſten und 
laſſen ſich auch daher die überraſchenden Wirkungen 
dieſer Magnete bei Kopfleiden aller Art erklären. 
Jeder Aechte Ohrenmagnet trägt vertieft gravirt 
folgenden Fabrikſtempel ir und koſtet das Paar 
dieſer Magnete in elegantem Carton mit der Anwei⸗ 
a wie ſie zu tragen und aufzubewahren find, 1 Thlr. 

ie alleinige Niederlage für Stettin und Um⸗ 
gegend befindet ſich bei dem Kaufmann 


G. A. Ziegler, Junkerſtraße. 


Ein kleiner wohlgenährter ſchwarzer teckelartiger 
Hund mit blaßgelben Abzeichen, 11 155 linker Vorder⸗ 
fuß nach einem Bruch ſchief geheilt iſt, hat ſich ver⸗ 
laufen; wer denſelben an den Wirth des Hauſes Breite⸗ 
Thal No. 370 gefälligſt abliefert, erhält dafür einen 

aler. 8 


Die Säle im Hauſe des Bairiſchen 
Hofes, vom löten Oktober ab mit 
Gas erleuchtet, ſind auf mehrere Tage der 
Woche noch unbeſetzt, und da ſolche zu Bällen, Con⸗ 
certen, Verſammlungen ꝛe. ſich ſehr eignen, ſo wollen 
Diejenigen, welche die Säle zu benutzen wünſchen, 
ſich geneigteſt an den Wirth, Herrn Becker, oder auch 
an 0 Oekonomen Herrn Schidlausky deshalb ver⸗ 
wenden. 


Die zweite Sendung ER 
Elbinger Neunaugen habe ich erhalten und offerire 
ſolche billiger, auch empfehle ich marinirten Brat⸗Aal. 
G. A. Ziegler, Junkerſtraße. 


Gute Reiß zeuge empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Mechanikus Neubert, Breiteſtraße No. 357. 


Grosse Böhmische Pflaumen 
billigſt bei Auguſt ee 
Schuh⸗ und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 
Creas⸗ und gebleichtes Leinen, Gedecke, Hand⸗ und 
Taſchentücher ꝛc., ſowie fertige Wäſche, ſämmtlich rei⸗ 
nes Leinen, empfiehlt 
C. Köhner, Breiteſtraße No. 371. 


— 


Vermiet hungen. 
Im Hauſe große Oderſtraße No. 1 iſt die hintere 


vollſtändigen Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 


Das Nähere iſt beim Ac miniſtrator Hollatz, Ro⸗ 


1 Roßmarkt No. 758 EM 
iſt die bel Etage, beſtehend aus 7 Stuben nebſt allem 


J. Ebner. 


Die zweite Etage iſt zu vermiethen Altböterberg 
No. 884 bei W. Reinecke. 

Pladrinſtraße No. 104 {ft die dritte Etage zum Iſten 
November miethsfrei. 


Mönchenſtraße No. 469 iſt eine Stube nebſt Kabi⸗ 
Näheres 


Frauenſtraße No. 914 iſt eine Tiſchlerwerkſtelle, 
worin ſeit 50 Jahren die Tiſchlerei mit gutem Erfolg 
betrieben, zum Aften November oder Dezember an⸗ 
derweitig zu vermiethen. Auch iſt daſelbſt die Unter⸗ 
wohnung, welche zu jedem kaufmänniſchen Geſchäft 
paſſend iſt, zum [ſten November oder Dezember zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Von Montag den gten dieſes ab legen die Dampf⸗ 
und Schleppſchiffe der Königl. Seehandlung am neuen 
Bollwerk, zwiſchen dem Garniſon⸗Lazareth und dem 
Proviant⸗Amt, an. : 

Stettin, den Aten Oktober 1848, : 

Müller & Schultz. 

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit meine 
Niederlaſſung am hieſigen Orte als praktiſcher Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer ganz ergebenſt an. 


Dr. Louis Fraenkel, 
Grapengießerſtraße No. 416, 1 Tr., im Hauſe 
des Herrn Ludwig. { 


Im Haufe des Herrn G. Wellmann, Zimmerplatz 
No. 83, iſt ein Quartier von 9 heizbaren Zimmern, 
2 Treppen hoch, zum Aften April 1849 zu vermiethen. 


Gr. Wollweberſtraße No. 590 a, iſt die Zte Etage, 
beſtehend aus 4 Stuben ꝛc., veränderungshalber, ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. 


E Frauenſtraße No. 906 b iſt die Parterre⸗ 
Wohnung von 3 Stuben nebft Zubehör zu vermie⸗ 
then. Das Nähere Frauenſtraße No. 879. 


Zwei Stuben und Alkoven nebſt Zubehör, 1 Treppe 
hoch, find zu vermiethen Pladrinſtraße No. 98. 


Ein brauner Hühnerhund, auf den Namen Mielow 
hörend, hat ſich am Lten d. M. in der Gegend von 
Pommerensdorf verlaufen. Der Wiederbringer er alt 
Hagenſtraße No. 33 einen Thaler Belohnung. Vor 
dem Ankauf wird gewarnt. ’ 


= Die Parterre- Wohnung Junkerſtraße No. 1107, Einem geehrten Publikum zeige ich hi 7 75 
worin ein Material⸗Geſchäft bisher betrieben, iſt ſo⸗ benſt an, 155 ich Ha ganzlich . Bike. 
a 10 vermiethen. Näheres auf dem Hofe im niß als Hautboiſt des gien Infanterie⸗Regiments auge 
omptoir. geſchieden bin und das Stimmen der Pianoforte's 


wieder ſelbſt beſorgen werde. Ich bitte das geehrte 
Publikum, mir auch jetzt das bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen 9 Se zu wollen, i 
al Schwencke, Pianoforteſtimmer, 
Baumſtraße No. 1022, beim Siegellackfabrikant 
Herrn Nebel. 

Ein kleiner Grundbeſitzer Pommerns, welcher Vater 
von 4 unmündigen Kindern iſt und deſſen Frau täglich 
mit dem ten Kinde ihrer Entbindung entgegen fteht, 
ſteht am Rande der Verzweiflung, indem er, wenn er 
nicht binnen einigen Tagen 500 Thlr. zahlt, ſein Habe 
und Gut verlaſſen muß, und gerade zu dem Bettelſtabe 
Preis gegeben iſt. ; 
Es werden daher edle Menſchenfreunde fo dringend 
als herzlich gebeten, ſich ſeiner und ſeiner unglücklichen 
an anzunehmen, und hier in Stettin, Roſengarten 

do. 266, 3 Treppen boch, das Nähere zu erfragen. 


Paradeplatz No. 529 iſt die dritte Etage ſogleich 
oder zum 1ſten Januar zu vermiethen. 


Gr. Oderſtraße No. 18 iſt ein großer Wohn⸗Keller 
zu vermiethen. J. G. Klein. 


— —U——6ũ—— — — — 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Schreib⸗Gehülfe wird geſucht von 
Gericke, Junkerſtraße, 
im Souterrain des Hotel de Petersbourg. 


So eben vom 2ten Dragoner⸗Regiment entlaſſen, 
ſuche ich ein Unterkommen als Bedienter, und empfehle 
mich als ſolcher den hochgeehrten Herrſchaften aufs 
Beste. Wilhelm Fiedler, Speicherſtraße No. 67, 

beim Schuhmachermeiſter Fiedler, 


